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Hartes Ringen
Aufgrund der Ausgangslage mit der  
desolaten Finanzhaushaltssituation und 
in Kenntnis der Ergebnisse der vor­
beratenden Kommissionen wurde seitens 
Ratsleitung für die Behandlung des Bud­
gets 2018 (Aufgaben­ und Finanzplan 
2018 – 2021) vorsorglich eine Open­ End­
Abendsitzung angesetzt. Diese wurde 
dann tatsächlich auch dringend nötig.

Die 54­seitige Synopse gespickt mit  
Anträgen in alle Richtungen wurde ein­
gehend behandelt. Es wurde votiert, 
debattiert, konstatiert und gestikuliert. 
Einige der Vorschläge der Vorberatungen 
wurden wieder über den Haufen gewor­
fen. Die Ratslinke mit SP, Grünen, EVP, 
CVP, BDP und GLP verhinderte weiter­
gehende Saldoverbesserungen. Zwi­
schenzeitlich gesellte sich auch die FDP 
hinzu. Auch fragte man sich, wo ernst­
haft der Wille zum Sparen spürbar ist.

Die Erklärung für das entsprechende 
Han deln liegt wohl darin, dass im 2018 
dank der Heimfallverzichtsentschädigung 
für das Kraftwerk Klingnau ein Sonderef­
fekt in Höhe von 145 Millionen Franken  
die drastische Situation kaschiert. So 
kann schliesslich ein Überschuss in Höhe 
von 28 Millionen Franken budgetiert wer­
den, anstelle eines Defizits von 117 Mil­
lionen. Einmal mehr wird das riesige De­
fizit von 100 Millionen Franken vor sich 
her geschoben, verbunden mit der Hoff­
nung, dass es dann schon besser kom­
men wird. Ein Sondereffekt müs ste aus 
meiner Sicht klar für den Schuldenabbau 
Sonderlasten verwendet werden.

Der regierungsrätliche Antrag zur Erhö­
hung der Lohnsumme um 1 Prozent fand 
keine Mehrheit. Es wurden 0,5 Prozent 
beschlossen. Für die Folgejahre wurde 
zusätzlich bestimmt, dass die Lohnsum­
me auf dem Niveau des Budgets 2018 
gedeckelt werden soll, mit Ausnahme 
der Lehrpersonen und der Polizei.

Das Budget 2018 wurde einzig seitens 
der SVP­Fraktion geschlossen abgelehnt 
(79 zu 44). Immerhin verzichtete der Rat 
auf die vorübergehende Aussetzung des 
Schuldenabbaus, um das Budget zusätz­
lich zu entlasten. Für die Folgejahre stellt 
sich unweigerlich die Frage einer Steu­
ererhöhung, wurden doch die Budgets 
bei unverändertem Steuerfuss jeweils 
mit rund 100 Millionen Franken Defizit 
ver abschiedet. Zwar fanden die Planjah­
re 2019 – 2021 gestern noch keine  
Mehrheit mit einer Erhöhung des 
Kantons steuer fusses um 5 Prozent  
(diese wurde mit 80 zu 52 Stimmen  
abgelehnt) und wurden sogar insgesamt 
mit 63 zu 62 Stimmen abgelehnt.

Ob die Fraktionen in einem Jahr weiter 
standfest bleiben oder der Verlockung 
erliegen, doch zum beschönigenden  
Bilanztrick der Aussetzung der Schul­
dentilgung greifen werden, steht zurzeit 
noch in den Sternen. Eine Verschiebung 
der Schuldenlast auf die nächste Gene­
ration ist aber bestimmt keine zielfüh­
rende Lösung.

Patrick Gosteli, Kleindöttingen, 
SVP-Grossrat  

Heimfall Kraftwerk Klingnau und:  
Wie viel Sparen macht Sinn?
Die Grossratssitzung von dieser Woche 
war die bisher anstrengendste! Nach 
einem langen Weg über 43 Aufgaben­
bereiche erreichte die Debatte am spä­
ten Abend ihr Ziel. Für das nächste Jahr 
2018 hat der Kanton ein Budget. Leider 
verpasste die Versammlung dann aber 
die Annahme der Planjahre 2019 bis 
2021.

Zum Aufgaben­ und Finanzplan bestan­
den sechs Hauptanträge der Regierung. 
Der letzte und sechste Antrag war der 
wichtigste. Nach ihm sollte ein Ertrags­
überschuss in die Budget­Ausgleichsre­
serve für die nächsten Jahre eingelegt 
werden. Diese Überschüsse stammen 
hauptsächlich aus dem sogenannten 
Heimfall der Konzession für das Kraft­
werk Klingnau, auf welchen der Kanton 
verzichtet und dem Konsortium Axpo/
AEW gegen eine finanzielle Entschädi­
gung wieder überträgt. Das ist ziemlich 
viel Geld, nämlich 145 Millionen, die 
in der aktuellen Phase tiefer Steuer­
einnahmen an allen Enden und Ecken 
gebraucht werden könnten. Diese Aus­
schüttung für die Konzession wurde im 
Votum von Gabriel Lüthi, Wohlen, gar 
als das Wunder von Klingnau bezeich­
net. 28 Millionen Überschuss können 
nun letztlich in ein «Kässeli Ausgleichs­
reserve» weggelegt werden, um sie zur 
Finanzierung der in den nächsten drei 
Jahren erwarteten Finanzierungslücken 
verwenden zu können.

Eine diskutierte Finanzierungsmassnah­
me wollte die gesetzlich festgehaltene 
Rückzahlung der «Spezialfinanzierung 
Sonderlasten», der sogenannten «Abtra­
gung bisheriger Fehlbeträge», sistieren. 
Seit 12 Jahren und noch für weitere 
28 Jahre werden jährlich 3,8 Prozent so­
genannt alter Schulden amortisiert. Der 
Amortisationsbetrag nimmt jedes Jahr 
leicht ab, zurzeit sind es 9 Millionen. An 
dieser Massnahme hat der Grosse Rat 
nun aber nicht gerüttelt.

Der Regierungsrat präsentierte bereits 
im Mai seine Gesamtsicht der Haus­

haltsanierung. Sparmassnahmen in der 
Höhe von 25 Mio. Franken standen in 
der Kompetenz des Regierungsrats, in 
der Kompetenz des Grossen Rats lagen 
Kürzungen von 45 Mio. Nach der Bera­
tung vom 21. November blieben für  
die letzte Sitzung nur noch maximal  
29 Mio. an möglichen Kürzungen übrig. 
Der Grosse Rat hat also längst nicht alle 
Kürzungen angenommen.

Bei realistischer Betrachtung der gesam­
ten Haushaltsanierung ist ab dem Jahre 
2019 oder 2020 mit einer Steuererhö­
hung zu rechnen. Eine erhöhte Ausschüt­
tung der Nationalbank von gut 50 Mil­
lionen, eventuell über 100 Millionen, 
könnte eine Steuererhöhung noch weiter 
hinausschieben.

Als bürgerlicher Politiker wollte und 
konnte ich nicht allen Kürzungen Folge 
leisten. Schon an einer früheren Sitzung 
kämpfte ich als Votant der CVP­Fraktion 
und als Mitglied der Fachkommission 
Volkswirtschaft und Abgaben vergeblich 
gegen eine Kürzung im Aufgabenbereich 
«Hightech Aargau». Anders hingegen 
hatte mein Votum zu einer Nichtkürzung 
bei der «Standortförderung Aargau» und 
bei «Tourismus Aargau» gegriffen. Dafür 
bin ich der Ratsmehrheit sehr dankbar.

Die Steigerung der Effizienz beim Ser­
vice public ist eine zwingende Aufgabe 
und wir müssen verantwortungsvoll auf 
die Ausgaben achten. Dennoch dürfen 
wir unsere Qualitäten in der Bildung, in 
der Kultur und bei der Förderung von 
gutem Lebensraum sowie einer prospe­
rierenden Arbeits­ und Wohnregion nicht 
durch destruktive Kürzungen gefährden. 
Wir müssen die Debatte zu den Plan­
jahren 2019 bis 2021 trotz Ablehnung 
gleichwohl und bald wieder aufnehmen. 
Als Ultima Ratio, damit wir nicht um des 
Sparens willen sparen, muss auch über 
eine Steuererhöhung diskutiert werden 
dürfen.

Andreas Meier, Klingnau, 
CVP-Grossrat

Grossratskommentare

Umweltmassnahmen  
zur Neukonzessionierung 
Ab nächster Woche liegen bei den Anliegergemeinden  
die Projektunterlagen der ökologischen Ersatzmassnahmen 
für das Kraftwerk Klingnau auf.

KLINGNAU – Anfang Juli 2015 endete 
nach 80 Jahren die Konzession für das 
Kraftwerk Klingnau. Der Kanton Aar-
gau übte den Heimfall aus und schrieb 
die Konzession neu aus. Den Zuschlag 
erhielt ein Konsortium bestehend aus 
Axpo Power AG und AEW Energie 
AG. Die neu gegründete Aarekraftwerk 
Klingnau AG (AKA) mit Beteiligung der 
Axpo Power AG (60 Prozent) und der 
AEW Energie AG (40 Prozent) betreibt 
das Kraftwerk seit Anfang Juli 2015. Die 
AKA reichte Ende Juni 2017 das Konzes-
sionsgesuch für die Wasserkraftnutzung 
bis 2075 ein. Die Neukonzessionierung 
ist unter anderem an die Umsetzung von 
ökologischen Ersatz- und Ausgleichs-
massnahmen gebunden, die Teil des 
Konzessionsgesuchs sind. An der Kraft-
werksanlage selber sind, mit Ausnahme 
der vollständigen Sanierung der Fisch-
aufstiegsanlagen, vorerst keine baulichen 
Massnahmen vorgesehen. Die Strompro-
duktion wird im bisherigen Umfang wei-
terbetrieben. 

Umweltverträglichkeitsprüfung 
bestanden
Die AKA hat die Massnahmen zur Auf-
wertung der Umwelt und den für die Be-
willigung des Projekts notwendigen Um-
weltverträglichkeitsbericht im Austausch 
mit einer Begleitkommission erarbeitet. 
Darin vertreten waren neben Vertretern 

der betroffenen Gemeinden Koblenz, 
Klingnau, Döttingen, Böttstein und Leug-
gern auch Umweltschutzorganisatio nen, 
Fischerei- und Wassersportvereine, die 
Landwirtschaft, das Unterlieger-Kraft-
werk sowie die kantonalen Behörden. 
Das Departement Bau, Verkehr und 
Umwelt bescheinigt dem Vorhaben die 
Umweltverträglichkeit. Auch vom Bun-
desamt für Umwelt und dem Bundesamt 
für Energie sind zustimmende Rückmel-
dungen eingegangen.

Die mit der Neukonzessionierung 
des Kraftwerks Klingnau verbundenen 
ökologischen Ersatz- und Ausgleichs-
massnahmen werden von der Gesuch-
stellerin finanziert. Es handelt sich um 
eine Reihe von Massnahmen in der un-
mittelbaren Umgebung des Klingnauer 
Stausees:
–  Ufergestaltung Ifang: Gestaltung eines 

neuen Nebenarms der Aare
–  Beobachtungsplattformen: Bau von 

drei neuen Beobachtungsbuchten am 
linken Seeufer

–  Einrichten einer Nistwand für Ufer-
schwalben

–  Vitalisierung des linken und des rech-
ten Sickergrabens sowie des untersten 
Abschnitts des Binnenkanals: Verbes-
serung der Längsvernetzung (Wieder-
herstellung der Durchgängigkeit für die 
Fischwanderung) und Aufwertung des 
Lebensraums

–  Vitalisierung des Leuggernbachs: Neu-
gestaltung des Mündungsbereichs zur 
Verbesserung der Längsvernetzung 
und Aufwertung des Lebensraums

–  Neue Watfläche im Stausee auf einer 
Fläche von rund 80 x 100 Metern

–  Uferstrukturierung Giriz: Abschnitt-
weise Entfernung von harten Uferver-
bauungen, Schaffung von Buchten und 
Blocksteinbuhnen, Aufwertung des Le-
bensraums 
Während der öffentlichen Auflage, 

vom 4. Dezember 2017 bis am 16. Janu-
ar 2018, können die Projektunterlagen in 
den betroffenen Gemeinden sowie beim 
Departement Bau, Verkehr und Umwelt 
in Aarau eingesehen werden. 

Fischaufstieg verbessern
Ausserhalb des Konzessionsgesuchs und 
nicht Bestandteil der öffentlichen Aufla-
ge sind die Sanierungsmassnahmen, die 
vom Gewässerschutzgesetz vorgeschrie-
ben sind und sich derzeit in Planung be-
finden. So wird der Fischaufstieg beim 
Kraftwerk verbessert und der Geschie-
behaushalt saniert. Die Massnahme zur 
Geschiebesanierung ist notwendig, weil 
sämtliches Geschiebe wie Sand und Kies, 
das natürlicherweise im Fluss transpor-
tiert wird, durch die Stauhaltung des 
Kraftwerks zurückgehalten wird. Ohne 
Kies fehlen jedoch die wichtigen Laich-
habitate für viele Fischarten.

1 Ufergestaltung Ifang
2 Beobachtungsplattformen
3 Uferschwalbennistwand
4 Flussseeschwalben-Bruthilfen
5 Vitalisierung rechter Sickergraben
6 Vitalisierung linker Sickergraben
7 Vitalisierung Leuggernbach
8 Wat­äche im Stausee
9 Uferstrukturierung Giriz
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Öffnung der 
Mehrzweckhalle
UNTERSIGGENTHAL – Dank einer tol-
len Zusammenarbeit aller mitwirken-
den Firmen und Unternehmer scheint 
es mit dem heutigen Planungsstand 
möglich, die Mehrzweckhalle Unter-
siggenthal zu Beginn des Jahres, kon-

kret am Mittwoch, 3. Januar 2018, wie-
der zu öffnen und für den schulischen 
und vereinsmässigen Betrieb inklu-
sive Festivitäten freizugeben. Die Sa-
nierung ermöglicht eine gefahrlose, 
uneingeschränkte Nutzung. Der Ge-
meinderat behält jedoch auf Hinweis 
des Holzbauingenieurs die eventuelle 
Schneelast auf dem Dach aufmerksam 
im Blickfeld. Allenfalls würden diese 

Schneelasten durch gezieltes Abtra-
gen verringert, dafür werden nun auch 
die notwendigen Vorrichtungen ange-
bracht. Der Gemeinderat bedankt sich 
an dieser Stelle für das grosse Vertrauen 
und das Verständnis, das alle von diesen 
Massnahmen teilweise ausserordentlich 
hart betroffenen Personen, Vereine und 
Institutionen der Behörde entgegenge-
bracht haben.


